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Getreideversuche 
 

 

 
 

 

Da immer wieder neue Theorien und Meinun-

gen im Zusammenhang mit dem Getreidebau 

auftreten und publiziert werden, sind wir als 

versuchsanstellende Institution ständig neu 

gefordert, diese Theorien auf ihre Tauglich-

keit zu prüfen bzw. abzuschätzen, ob diese 

auch für steirische Verhältnisse ihre Richtig-

keit und dadurch ihre Berechtigung haben. 

Verschiedenste Fragen auch aus dem Ausland 

wurden hier umgesetzt und für unsere Ver-

hältnisse getestet. Parallel dazu laufen andere 

Versuche ständig weiter, wo es um Sorten- 

und Düngungsfragen und um Pflanzenschutz-

probleme geht. In kooperativer Zusammenar-

beit mit der Pflanzenbau- und Pflanzen-

schutzabteilung der Landeskammer für Land- 

und Forstwirtschaft wurden sehr viele Fragen 

aufgegriffen und erarbeitet und vor allem 

auch neue Erkenntnisse in die einzelnen Ver-

suchsserien eingebaut. Manche Ergebnisse 

sind dadurch momentan erst einjährig, da die-

se Serien neu angelegt wurden. Der Großteil 

unserer Getreideversuche ist bereits zweijäh-

rig und dadurch wesentlich aussagekräftiger 

und auch bereits auf die Praxis umlegbar. Alle 

Versuch haben 
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eine dreijährige Laufzeit und werden schließ-

lich mehrjährig verrechnet und ausgewertet, 

wodurch witterungs- und bodenbedingte Un-

terschiede ausgeschaltet werden können. 

 

 

Hier finden Sie einen Überblick über die be-

handelten Fragen: 

 

Wintergerste und Winterweizen 

(jeweils 2-jährige Versuchsergebnisse): 
 

 Unterschiedliche Anbauzeitpunkte: 

Wie wirken sich eine frühe bzw. eine spä-

te 

Saat auf den Ertrag und auf die Qualität 

aus? 

 Stickstoffdüngungen von 0 bis 210 kg/ha: 

Neben den Kornerträgen werden auch  

Qualitätskriterien erhoben und Bonitie-

rungen wie z.B. Lagerung und Wuchshöhe 

durchgeführt. 

 Chemische und mechanische Wuchslen-

kung: 

Das Walzen soll den Haupttrieb bremsen 
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und dadurch die sogenannte apikale Do-

minanz brechen. Wuchsstoffe fördern und 

Sulfonylharnstoffe bremsen den Haupt-

trieb. Durch ein Striegeln soll die Besto-

ckung angeregt werden. 

 Beizungen und Blattdüngungen: 

Durch Beizungen des Saatgutes mit Mik-

ronährstoffen soll die Keimung erleichtert 

werden. Blattdüngungen mit Spurenele-

menten sollen die Kornausbildung verbes-

sern. Zusätzlich wurden auch entspre-

chende Bonitierungen und Qualitätsunter-

suchungen durchgeführt, die sehr kost-

spielig und arbeitsaufwendig sind, aber 

eine hohe Aussagekraft besitzen. 

 

Winterweizen (neuer Versuch): 
 

 Vergleich von verschiedenen Stickstoff-

düngungsstufen und verschiedenen Aus-

bringzeitpunkten 

 Einsatz von verschiedenen Pflanzen-

schutzmaßnahmen 

 Vergleich von 3 verschiedenen Sorten. 

 

Winterroggen (neuer Versuch): 

 
 Vergleich von verschiedenen Düngemit-

teln (Wirtschaftsdünger, organische Dün-

ger und Mineraldünger). 

 Verwendung von verschiedenen Saatstär-

ken (100, 200 und 300 Körner pro m²). 

 

Sommergerste (neuer Versuch): 
 

 Vergleich von verschiedenen Düngemit-

teln 

 Einsatz von entsprechenden Spurenelem-

entspritzungen 

 Vergleich von 5 verschiedenen Sorten. 

 Verwendung von verschiedenen Saatstär-

ken (150 und 250 Körner pro m²). 

Es wurden bei allen Getreidearten Bonitierun-

gen bzgl. Ähren je m², Wuchshöhe und Lage-

rung durchgeführt. Zusätzlich erfolgte die 

Feststellung der Reinheit bei den Körnerpro-

ben, sowie die Tausendkornmasse und das 

Hektolitergewicht. Weiters wurde bei den 

Gerstenproben eine Siebung durchgeführt und 

die Weizenproben auf Protein und Sedimenta-

tion untersucht. 

 

Insgesamt wurden von uns 1036 Getreide-

zellen auf vier verschiedenen Standorten ge-

prüft. Als Anlagemethode wurden großteils 

Spaltanlagen mit 4-facher Wiederholung ge-

wählt. Die Bruttoparzellengröße betrug 22,5 

m2 (7,5 m lang x 3 m breit) bzw. 27 m² (9,0 m 

lang x 3 m breit). 

 

Die Parzellenernte erfolgte im „Kerndrusch-

verfahren“, d.h. es wurde mit dem Parzellen-

mähdrescher in der Parzellenmitte ein Kern 

von 1,55 m Breite herausgedroschen. Dadurch 

können Randeinflüsse großteils ausgeschaltet 

werden, so dass die Hektarerträge auch für die 

Praxis realistisch sind. 

 

 

Die Darstellung der Ergebnisse erfolgt nach 

folgender Reihenfolge: 

 

 Winterweizen und Wintergerste jeweils 

getrennt nach Versuchsfragen (zweijähri-

ge Versuchsergebnisse). Zuerst wird der 

Anbauzeitpunkt-Walz-Düngungs-

Versuch, dann der Spurenelementever-

such und zuletzt der Bestockungs-

Düngungs-Versuch dargestellt. 

 Winterweizen-ÖPUL-Versuch 

 Winterroggen 

 Sommergerste 

 

 

 

Kurzerklärung der Abkürzungen für die statistische Analyse: 
 

 GD 5% Grenzdifferenz bei 5 % Irrtumswahrscheinlichkeit  

 +      signifikant bei 10 % Irrtumswahrscheinlichkeit (F-Test) 

 *      signifikant bei 5 % Irrtumswahrscheinlichkeit (F-Test) 

 **    signifikant bei 1 % Irrtumswahrscheinlichkeit (F-Test) 

 ns     nicht signifikant (F-Test) 


